
Das generell herabsetzende Sprechen VO den Juden 1St besonders hervor-
zuheben, weıl CS durch Predigt, relıig1öse Unterweısung un nıcht zuletzt
durch das Lesen und Meditieren dieser Psalmenerklärungen tief 1n die Men-
schen eindringen konnte und ıhre Einstellung den Juden gepragt hat
Der Antiıyudaismus 1St in diıesen Psalmenkommentaren „usschliefßlich rel1ı-
7105 begründet: Dı1e Juden haben Christus nıcht anerkannt, Ja, sS1Ee haben
gal seıiınen Tod gefordert; eshalb sınd sS1e VO CGott verworten. Den Kern-

punkt des relig1ös begründeten Antijudaıismus korrigiert das 7 weıte
Vatiıkanum MmMI1t der Erklärung Nostra 4etrAate Nr
„Obgleich dıe jüdischen Obrigkeiten mıl ıhren Anhängern auf den Tod
Christı gedrungen haben, annn MNAN dennoch die Ereignisse seınes Leidens
weder allen damals lebenden Juden ohne Unterschied och den heutigen Ju-
den ZUY Ast legen. Gewifß ıst die Kiırche das eCeUuEC Volk Gottes, trotzdem darf
MLAn die Juden nıcht als DO  e OLEF verworfen oder verflucht darstellen, als
IYAYE 2es A der Heiligen Schrift folgern. Darum sollen alle dafür Sorge
LYAZEN, da/fs nıemand ın der Katechese oder bei der Predigt des (jJotteswortes

lehre, das nıt der evangelischen Wahrheit UuUN dem (rJeıste Christı
nıcht ım Einklang steht. CC

Ernst Ludwig Ehrlich*

Wer sıch miıt den Anfängen des „Freiburger Rundbhriets“ beschäftigt, 24{
Gedenken arl Thiıeme nıcht vorübergehen. Er gehört mıt Gertrud

Luckner den Begründern des Freiburger Rundbriets un: hat bıs Se1-
116e Ableben 1mM Jahre 1963 tatkräftig der Redaktion gewirkt.
Es 1St 1j1er nıcht der Oft: seine Biographie schildern, sondern VOT allem
darauf hinzuweısen, da{fß auf katholischer Seıte den Pıonieren eınes

Verhältnisses 7zwischen Katholiken un Juden gehörte, zumal se1lt
1948 Mitherausgeber der Zeitschrift Wal, die damals den Titel ırug „Freibur-

Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, Prof. für Judaistiık der Universıität Bern, 1sSt Generalsekretär
der Christlich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft der chweız un! Mitglied der Jüdisch-R6ö-
misch-Katholischen Gesprächskommuission 1n der Schweıiz.
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SET Rundbrief. Beıträge WE Förderung der Freundschaft zayıschen dem Al
Len UuUN dem Neuen Gottesvol CM In eıner Sonderausgabe, die ZU (36-
burtstag N{  a Karl Thieme 75 Maı 1962 erschien, wurden eine Reihe VO  -

Arbeiten abgedruckt, die 1mM Laufe der Jahre veröftentlichte un: die 7e1-
CIl da{ß seın Denken auch heute och aktuell 1St Es handelt sıch dabe]
seine Auseinandersetzung eLtwa mıiıt Martın Buber, Gershom Scholem, Mar-
tın oth SOWI1Ee einen wegweısenden Aufsatz, der erstmals 1958 e..

schien: „Uber das eCUuUEC Bıld des Jüdischen IN christlicher Sıcht“
Es 1St eın Zufall, da Martın Buber, mI1t dem arl Thieme 1n eiınem
Brietwechsel stand (vgl 129 1.d:443: diesem 1954 tolgendes schrieb:
„Haben S1e ank für die Zusendung des Separatdrucks ber meılne Bıbel-
interpretation. Es 1St mMI1r daran mehr och als vorher aufgefallen, W1e€e UL
sıch be1 Ihnen eıne orofße (sıt ven1a verbo, 6S ist unersetzlıch) Rechtschaffen-
eıt miıt einer oroßen theologischen Entschiedenheıit vertragt. Das 1St eıne
leider recht seltene Erscheinung
Wenn WIr Aaus den vielen Schriften Thiemes einıge wenıge erwähnen, 1St CS

etwa das Buch „Biblische Religion heute“ (Heıidelberg fterner eın
außerst nützliches Quellenbüchlein 3000 Jahre Judentum“ (Paderborn

SOWI1e das VO ıhm herausgegebene Taschenbuch „Judenfeindschaft.
Darstellung UN Analyse“ (Fischer Büchereı, Maı 9 eın Sammelwerk,
das leider heute vergriffen 1St und neben einer umtassenden Einführung VO  }

arl Thieme selbst ungemeın nuützliche Auftsätze enthält.
Thiıemes Denken besitzt eine Kontinuıltät 1n der bıblisch theologischen
Interpretation der Geschichte. Er 1St immer wıeder durch eın beherr-
schendes eschatologisches Bewulfstsein vorangetrieben worden, gleichzeitig
jedoch verbunden mı1ıt der Frage des christlich-jüdischen Gegenübers,
wobe]l 1n seinem Rıngen Wahrheit immer Erkenntnissen
gelangte.
Seine Emigration 1n die Schweiz, drohender Verhaftung entgehen,
beweist seıne Charakterstärke vieler wiıdrıiger Umstände. S1ıe 1St L G1-
chen se1iner politischen Eindeutigkeit und Redlichkeit, enn verzichtete,
1mM Unterschied anderen, auf jede Karrıere 1ın Deutschland. Erst 1954
wurde Professor für Europäische Geschichte Auslands- und Dolmet-
scherinstitut der Universıität Maınz 1n Germersheim.
Wer heute sıch „Freiburger Rundbrief“ erfreut, dartf nıcht VELTSCSSCH, da{fß
arl Thieme bıs seinem allzu frühen Tod eıner seıner Wegbereiter SCWC-
SCI1 1St Wır haben daher die Pfhicht, arl Thieme anläfslich se1nes 100 (5e-
burtstages in Dankbarkeit gedenken.
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